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Veloparkplätze: Eine neue Idee kommt auf
Der Kanton hat den Veloparkplatz-Versuchsbetrieb sistiert – Nun hat der Tourismus einen Vorschlag im Köcher

Der Versuchsstandort für einen Veloab-
stellplatz oberhalb des Autoparkplatzes 
in Wasserauen hat letztlich zu wenig 
überzeugt: Konflikte mit Fussgängern, 
die Versuchung für die Velofahrer, dann 
gleich ganz zum Seealpsee zu fahren, 
der Gewässerschutz. Dennoch schien   der 
Kanton im März Feuer und Flamme für 
das Projekt gewesen zu sein. Vor ein paar 
Wochen hat er wegen zwei Einsprachen 
kapituliert. Vielleicht besser so: Jetzt ist 
Platz für bessere Ideen. Der VAT hat eine.

Tommaso Manzin

Mitte Mai hat der Kanton das Projekt ei-
nes Veloparkplatz-Versuchsbetriebs in 
Wasserauen «beim Gatter» abgebrochen, 
einer Aussparung auf dem Weg zum See-
alpsee knapp 1 Kilometer nach dem Res-
taurant Alpenrose bei den Autoparkplät-
zen. Auslöser waren gemäss Medienmit-
teilung zwei Einsprachen. Nun sucht der 
Kanton nach neuen Lösungen, um die in 
der kantonalen Tourismuspolitik und in 
der Gesamtverkehrsstrategie gesetzten 
Ziele zur Änderung des Modalsplits, also 
des Anteils des Autoverkehrs gegenüber 
dem öffentlichen und dem Langsamver-
kehr, dennoch zu erreichen.

Geheimnis Einsprecher
Zu den Einsprechern äusserte sich der 
Kanton nicht. Aus einem Interview mit der 
«Appenzeller Zeitung» werden immerhin 
die Argumente der Einsprecher ersicht-
lich: Es ging um den Standort in einem 
Gewässerraum und im Sömmerungsgebiet 
sowie die Gefahr von Konf likten zwischen 
Velofahrern, Wanderern und Autos. 
Der Kanton rührte im März die Werbe-
trommel für das Projekt und pries in der 
Mitteilung etwa die um 800 Meter verrin-
gerte Distanz zum Seealpsee an. Nun, da 
er es abgeblasen hat, scheint der Standort 
dagegen  von untergeordneter Bedeutung 
zu sein. Auf die Frage lässt er ausrichten: 
«Der Versuchsbetrieb war in erster Linie 
eine kleine Umsetzungsmassnahme der 
Tourismuspolitik, ein Resultat der Mass-
nahme T4 ‹Touristische Parkierung›. Er 
war als Sofortmassnahme gedacht, die ei-
nerseits Erkenntnisse für einen späteren, 

definitiven Veloparkplatz und anderer-
seits einen ersten Beitrag zur Entschär-
fung der Parkplatzsituation Wasserauen 
liefern sollte.» 

Neues Baugesetz half nicht
Als Grund für den Rückzug des Bauge-
suchs durch den Kanton werden potenzi-
ell langwierige rechtliche Verfahren rund 
um die Einsprachen genannt, auf die man 
sich wegen eines Versuchsbetriebs nicht 
einlassen wolle.
Vor wenig mehr als einem Monat wur-
de an der Landsgemeinde das revidierte 
Baugesetz angenommen, das just im Fall 
von Einsprachen für schnellere Verfahren 
sorgen soll. Hätte man daher den Prozess 
nicht auf sich nehmen können? Der Kan-
ton stellt sich auf Anfrage auf den Stand-
punkt, dass die Behandlung der Einspra-
chen in jedem Fall zu grossen Verzöge-
rungen geführt hätte. Die Datenerhebun-
gen hätten ab Ende Sommer nicht mehr 
sinnvoll durchgeführt werden können, 
die Erkenntnisse wären nicht mehr aus-

sagekräftig gewesen. Ausserdem hätte der 
definitive Veloparkplatz nicht an jenem 
Standort sein können, was den Ressour-
cenaufwand der Behörden nicht gerecht-
fertigt hätte. Wären keine Einsprachen 
eingegangen, wären einfache Veloständer 
in Form geschlitzter Baumstämme und ei-
nes einfachen Holzzauns realisiert wor-
den. Grosse Tiefbauten oder juristische 
Prozesse zu Lasten der Steuerzahler habe 
man keine gewollt. 

Definitives Aus nach Einsprachen
Die Frage stellt sich, seit wann man dieses 
Wissen hatte. Dass ein Versuchsbetrieb an 
einem Ort aufgezogen wird, von dem man 
weiss, dass er heikel ist und sogar nicht 
definitiv sein kann, würde eigentlich da-
für sprechen, dass man dieses Wissen erst 
nach dem Start im März gehabt hat – oder 
nur zu  kurz davor. Die Ankündigung des 
Projektes im März liest sich jedenfalls 
nicht so, als habe man nicht vorgehabt, 
genau dort zu einem definitiven Betrieb 
überzugehen. Landammann Roland Däh-

ler sagte zudem im Interview mit der «Ap-
penzeller Zeitung» nach den Einsprachen 
gegen den Versuchsstandort beim «Gat-
ter» ausdrücklich, jetzt  wisse man, dass 
es an diesem Standort nicht gehe. Man ha-
be vorher schon gedacht, dass die Lage 
heikel sei, aber gehofft, einen Versuchs-
betrieb aufziehen zu können, unter an-
derem, da der Gewässerraum noch nicht 
festgelegt worden sei und dieser im Söm-
merungsgebiet liege.
Auf die Frage, ob und gegebenenfalls wann  
vor der Präsentation im März der Kan-
ton gewusst hatte, dass es beim Versuch 
bleiben wird und ob das Inner rhoder Amt 
für Umwelt informiert war, antwortet der 
Kanton,   Volkswirtschaftsdepartement, 
Land- und Forstwirtschaftsdepartement 
sowie der Bezirk Schwende-Rüte hätten 
das Projekt breit abgestützt. Das Thema 
Gewässerraum sei dem Kanton «sehr be-
wusst» gewesen,  das Bau- und Umweltde-
partement sei  «im Boot gewesen». Dann 
bleibt die Frage, warum in der Mitteilung 
vom März nicht erwähnt worden war, dass 

am Standort des Provisoriums kein defi-
nitiver Betrieb möglich sein wird.

Letztlich von niemandem gewollt?
Könnte es sein, dass man die Einsprachen 
zum Anlass für ein definitives Aus nahm, 
weil man gemerkt hat, dass dem Park-
platz vorgeworfen wird, nicht durchdacht 
zu sein? In der Bevölkerung war die Idee 
jedenfalls nicht nur beliebt, das zeigten 
auch  Leserbriefe. Eine Seniorin befürch-
tete hohe Tempi der Velofahrer auf einer 
gemeinsamen Strecke mit Fussgängern. 
Genannt wurde generell auch die Versu-
chung  für die Velofahrer, gleich ganz bis 
in die Seealp zu fahren.
Bei den Verbänden sieht es ebenfalls 
nicht so aus, als sei man untröstlich über 
den gescheiterten Versuch. «Da sich der 
Standort im Gewässerraum befindet, stan-
den wir dem Vorhaben grundsätzlich kri-
tisch gegenüber», erklärt etwa Mila Yong, 
Geschäftsleiterin des WWF Appenzell. Be-
denken in Bezug auf den Gewässerraum 
habe man deponiert und sei dabei auf Ver-
ständnis gestossen.  Aufgrund der schrift-
lichen Zusicherung, dass im Fall eines er-
folgreichen Pilotprojektes und der Reali-
sierung eines definitiven Parkplatzes ein 
Standort ausserhalb des Gewässerraums 
gewählt wird, habe der WWF  auf eine Ein-
sprache  verzichtet. Nicht äussern woll-
te sich der Rad- und Mountainbikeclub 
(RMC) Appenzell.

Zwei Fliegen mit einer Klappe
Am meisten bedauert das Aus der Verein 
Appenzellerland Tourismus AI (VAT). Es 
sei  schade, dass das Projekt abgebrochen 
wurde, bevor es überhaupt  gestartet sei, 
sagt Geschäftsführer Guido Buob. Ins-
besondere hätten  einheimische Velofah-
rer  profitiert, weiter nach oben fahren zu 
können – und das wären wohl nicht so un-
heimlich viele gewesen, glaubt Buob. Und 
weiter: «Ich glaube kaum, dass jemand 
aus Teufen, St. Gallen oder Gossau wegen 
dieses Veloparkplatzes extra mit dem Velo 
gekommen wäre.» Buob bringt aber eine 
neue Idee ins Spiel: «Ich glaube, wenn man 
anstelle der vielen Wohnmobile den einen 
oder anderen Platz den Velofahrern zur 
Verfügung stellen würde, wäre der Sache 
ebenfalls  gedient.» Das hat etwas:  Wohn-
mobile dürften kaum der einträglichste 
Zweig im Inner rhoder Tourismus sein. 
Und für  Velofahrer wäre der Anreiz klei-
ner,  bis ins Gebirge im Sattel zu bleiben.

Hier «beim Gatter», einer Aussparung auf dem Weg zum See alpsee ungefähr 800 Meter nach dem Restaurant Alpenrose bei den Autoparkplätzen in 
Wasserauen, wäre der versuchsweise Betrieb eines Veloparkplatzes vorgesehen gewesen. (Bild: Archiv AV / Hans Ulrich Gantenbein)

Arbeitsunfall beim  
Mesmer: Mann  

gerät unter Bagger  
Ein 60-Jähriger ist vorgestern von 
einem Schreitbagger eingeklemmt 
worden. Der Unfall ereignete sich 
beim Mesmer im Alpstein. Der Mann 
erlitt  schwere Beinverletzungen.

(kai) Beim Mesmer waren am Diens-
tagvormittag, 3. Juni, zwei Männer 
damit beschäftigt, einen Schreitbag-
ger aus einer Scheune zu ziehen. Aus 
noch nicht geklärten Gründen wur-
de der 60-Jährige dabei unter der 
Maschine eingeklemmt und verletzt. 
Zur Bergung wurden die Rega, die 
Rettungskolonne Appenzell der Alpi-
nen Rettung Schweiz (ARS) und die 
Feuerwehr Schwende aufgeboten. 
Glücklicherweise konnte der Verletz-
te noch vor dem Eintreffen der Ret-
tungskräfte aus der misslichen Lage 
befreit werden. Anschliessend wur-
de der Mann in ein Spital gef logen. 
Der genaue Unglückshergang wird 
nun durch die ebenfalls ausgerückte 
Kantonspolizei Appenzell Innerrho-
den abgeklärt, wie diese in einer Mit-
teilung festhält.

Leichtes Spiel nach schwerer Anreise 
Kulturverein 3 Eidgenossen hat Rudi Katholnig und Hans-Peter Steiner eine Bühne gegeben

Die virtuosen Kärntner Musiker Rudi Kat-
holnig und Hans-Peter Steiner nahmen 
am letzten Freitag eine nervenaufreiben-
de Anfahrt auf sich, um bei den «3 Eidge-
nossen» in Appenzell aufzutreten.

(Mitg.) In Kärnten beginnt der Balkan – 
eine Prämisse, die man am vergangenen 
Freitag gespürt und schätzen gelernt hat, 
vor allem musikalisch. Zwei Ausnahme-
musiker beehrten im «Brauquöll» von Ap-
penzell zum wiederholten Mal die Inner-
rhoder Kulturszene: Rudi Katholing am 
Akkordeon, Hans-Peter Steiner am Sop-
ransaxofon. An sich unglaublich, was Mu-
sik im Ohr entfachen kann.
Über acht Stunden brauchten die beiden 
Musikusse, um Appenzell zu erreichen. 
Nur ein interner Fahrdienst ab Feldkirch 
ersparte ihnen weiteres Ungemach. Ger-
ne seien sie hier, bekräftigten beide, trotz 
der auch dem öffentlichen Verkehr ge-
schuldeten Distanz. 

Musiker durch und durch
Katholnig und Steiner sind studierte Mu-
siker. Die Präzision und Abstimmung im 
Duo sind beachtlich. Niemand kann den 

Aufwand an gemeinsamen Proben ermes-
sen, der diese Sicherheit im Auftritt er-
möglicht. Die Stilrichtung zu definieren, 
fällt einem Laien  nicht leicht. Der Begriff 
«Jazzimprovisationen» widerspiegelt kei-
nesfalls die Präzision im Arrangement, 
konnotiert aber die Performance. Je leich-
ter Musik dargeboten wird, desto grösser 
ist wohl der Probenaufwand. Beide Musi-
ker scheinen sich blind zu verstehen. 
Neben der musikalischen Raffinesse ge-
lang es dem Duo, durch launige Geschich-

ten zwischen den Sets die Zuschauerinnen 
und Zuschauer zu unterhalten. Katholnig 
erzählte von seinen Erlebnissen als Berg-
retter im Himalaya-Gebirge. Der Wissens-
transfer sei für ihn elementar. 

Saxofon-Tambourin
Steiner konnte seinerseits Anekdoten 
aus der eigenen Studienzeit einbringen. 
Interessant war auch der demonstrierte 
rhythmische Einsatz des Sopransaxofons 
als «Schlagzeug». Steiner hatte faktisch 

ein Saxofon-Tambourin dabei, das nicht 
alltäglich eingesetzt wird. Die Basis mit 
Akkordeon ist durch das Sopransaxofon 
gekonnt ergänzt worden. Resultat war ein 
Klangteppich, der eigentlich nicht einer 
Zweifachbesetzung entspräche. 
Dem Appenzeller Publikum gefiel der 
musikalische Abend im «Brauquöll», was 
wiederum Rudi Katholnig und Hans-Pe-
ter Steiner gefreut haben dürfte. So lohnte 
sich die mehrstündige Anfahrt aus Kärn-
ten doch immerhin. 

Meister ihres Instruments: Rudi Katholnig (Akkordeon) und Hans-Peter Steiner (Sopransaxofon) bei ihrem Auftritt im «Brauquöll». (Bild: zVg)


